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Er Menſch hat dieſes vor den
unvernunfftigen Thieren daß er von
der Vernunfft regtert wird da jene
bloß einem angebohrnen Trieb folgen.
Solchemnach bleiben ſie beſtandig ein

jedes bey ſeiner Weiſe die ihm nicht
durch Kunſt und Fleiß beygebracht wird ſondern von
Natur beywohnet und woran es etwas zu andern nicht
fahig iſt. Oingegen iſt des Menſchen einiger Zweck und
jein gantzes Sinnen und Dencken dahin gerichtet wie
er ſeinen Zuſtand auf alle Weiſe mehr und mehr ver
beſſern denen verſpurten Mangeln abhelffen und die
etwa habende Vortheile immer weiter bringen moge.

Dieſer Aleiß iſt die Quelle unter andern auch ſo vie
ler Wiſſenſchafften Kunſten und Handwercke welche
nach und nach erfunden worden und noch taglich zu
mehrer Vollkommenheit befordert oder mit neuenernt
deckungen vermehret werden und die ſich uber alle Theile
und Umſtande des Menſchlichen Lebens erſtrecken von
welchen allen hie zu handeln man ſich nicht vorgenom

men. E
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Allein der Haußhaltung und Wirthſchafft zu ge

dencken ob gleich der Feldbau und die Viehzucht uber
haupt ihr Alter von der Schopfung her rechnen und mit
den Menſchen zugleich den Anfang genommen ſo haben
ſie doch biß hieher ſo manche Zuſatze und Verbeſſerun
gen gewonnen und konnen moglich derſelben noch ſo
viel gewinnen daß ſo weit wir heut zu Tage die Alten
darin übertreffen es geſchehen kan daß nicht weniger
unſere Nachkommen es uns zuvor thun werden.

Dieſes zu beglauben dorfen wir nicht auſſer un
ſerm Teutſchland gehen und in der Fremde uns nach
Zeugniſſen umſehen. Wer nur einen Blick in die Ge
ſchichte ſeines Vaterlandes gethan und mit ſeinen Ge
dancken über die nachſten i60o. Jahr zuruck ſehen will
wird mit gleicher Luſt und Verwunderung den Unter
ſcheid bemercken wie ungleich das heutige Teutſchland
demjenigen ſey davon uns die alteren Geſchicht-Schrei
ber eine Abbildung hinterlaſſen. So daß diejenigen die
es zu ihrer Zeit als eine Gegend da Lufft und Erde dem
Menſchen zuwider ſind gefunden wenn ſie zu unſer
Zeit es anſehen ſolten eine gantz andere Sprache fuh
ren und in Zweifel ziehen muſten ob dieſes daſſelbige
Land ſey von dem ſie geſchrieben und deſſen Zuſtand

A

Wie mercklich nun oer Landbau bey uns ſich ver
von ihrer Beſchreibung ſich ſo weit entfernet benndet.

beſſert ſo iſt doch nicht zu meynen daß man damtt auf
das Ende gekommen und nichts mehr zu thun ubrig
ſey. Ein anders lehret die Erfahrung die wir
nicht ohne Verwunderung fur Augen ſehen. Wer
hatte vor vtertzig oder funfftzig Jahren gemeynet daß
der Toback anderswo als in der ſogenandten neuen

Welt
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Welt von wannen er uns als eine vortrefflicht
Sonderlichkeit uberbracht worden wachſen und fortge—
pflantzet werden konne und was fürUmſtande und
Schwurigkeiten hat man nicht gebraucht oder ſich ein—
gebildet da ſolche Pnantzung anfanglich verſuchet wor
den? Nun aber iſt er an allen Orten und auf allen
Feldern nicht ſeltener als der Kohl indem kaum ein
Ackermann zu finden der ihn nicht zu zielen wiſſe. Mit
was fur Nutzen aber dieſe Pflantzung bey uns einge
fuhret worden davon mogen ſo viele hundert Menſchen
zeugen die derſelben ihr Brodt ja ihren Reichthum zu
dancken haben.

Wie nun ein ſo unwiderſprechliches Exempel al—
lten die es mit dem Auffnehmen des Vaterlandes wol
meynen einen Muth zu machen und diejenigen ſo

bey neuen Unternehmungen nichts als Schwurigkei
ten zu finden wiſſen zu widerlegen fahig iſt alſo ver—
dienet ihr hochſtbilliaes Lob die Sorgfalt derjeniaen
die vor etwaez. Jahren unter Allergnadigſten Vor
ſchub der in GOtt hochſtſelig ruhenden Konigl. Majeſt.
einen Verſuch gethan durch Einfuhrung des Seiden
baues eine neue Verbeſſerung der Wirtſchafft und
Nahrung fur die Einwohner dieſer Lande zu Wege zu
bringen. Die zu Potſtamm und daherum zu Kope-
nick Spandau und anderswo mit groſſem Fleiß und
nicht ohne Koſten mit Beſtellung eigener Leute zu ih
rer Wart- und Fortſetzung angelegte Pflantzungen
zeigen und bezeugen zur Gnuge indem was davon
uberblieben wie den Eyfer und kluge Anſtalt des da—
mahliaen vortrefflichen Anaebers alſo auch den un
fehlbahren Fortgang des Wereks und die erwunſchte

A'z Hoff
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Hoffnuug derer daraus zu gewartenden Vortheile
wenn demſelben gehorig ware nachgeſetzet worden. Da
hero wol zubedauren das widerige Verhangniß deme
heilſame und gemeinnutzige Vorſchlage unterworffen zu
ſeyn pflegen ſonderlich wo dieſelben in Gang zu brin
gen einige Gedult und Bemuhung er vrdert wird daß
ſie unter denen ihnen erwachſenden Hinderungen ſte
cken bleiben. Gewiß wenn dieſes Werck durch unver—
muhtete Vorfalligkeiten nicht ware unterbrochen wor
den und gleichſam in Vergeſſen gerahten man würde
nun daruber ſich zu befragen nicht mehr nothig ſondern
die Sache ſelbſt ſchon fur Augen und in Handen haben
und aus der Erfahrung als von einem unwiderſprech
lichen Meiſter uberzeuget ſeyn deſſen was man hie mit
Grunden zuerweiſen bemuhet iſt.

Zwar iſt nicht zu leugnen daß in Anſehen
(I. der Moglichkeit der Sachen daruber an
fanglich ein rechtmauiger Zweiffel auffſtzgen und im
erſten Anblick etwas trembd ſcheinen mogen wie eint
Zucht die bisher allein in den mildeſten Morgen
xandern getrieben oder doch nur in wenige der meiſt
Mittagigen und warmeſten Theile Europens vor nicht
gar langer Zeit und mit vieler Muhe verſetzet worden
unter unſerm Nordlichern und aegen jene zu rechnen
rauhen und kalten Himmel wurde gedeihen ron
nen; Ob der Maulbeerbaum als das einige Ge
wochs ſo zu der Nahrung der Seidenwurme dienet
in unſerm Boden fortkommen und in der erfor—
derten Menge ſich ziehen laſſen; ob er die bey uns

ge
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gewohnliche Winterkalte in freyer Lufft und ohne
die genaue Wartung welcher andere zarte Gewachſe
ſo aus fremdem Erdreich uns zugekommen dawider
nohtig haben dauren; ob die Heckzeit der Wur—
me mit dem Ausſchlagen der Baume zutreffen;
ob die Seyde in gehoriger Gute gerahten; und
ob endlich erfahrne Leute die mit der mannigfalti—
gen unter uns gantz unbekannten Arbeit umzugehen
die Kunſt auch andern beyzubringaen und alſo das WBerck
in Gang zu richten wiſſen zu erhalten ſein werden.

Allein wie wichtig ſolche Einwurffe und wie mach
tig ſie einen von dem Unternehmen abzuſchrecken fahig
waren haben ſie nunmehr nichts zu bedeuten nachdem
die Zeit gelehret daß ſie zum Theil ungegründet gewe
ſen und ſich von ſelbſt ergeben aum Theil ihre abhelffli
che Maaſſe erlanget wie nun ſferner ſoll erwieſen wer
den.

Denñ was (1.) das Fortkommen der Maul
beerbaume in unſerm hieſigen Boden betrifft
ſo hat man nicht nur vorher ſondern abſenderlich nach
dem vor wenig Japren des ſchon allerhochſtgedachten in
OOtt ruhenden Konigs Majeſtat den ſo lang verab
ſaumten Seidenbait wieder vor die Hand zu nehmen
und deſſen Obſorge Dero Societæt der Wiſſenſchafften
aufzutragen allergnadigſt gut gefunden erfahren daß
dieſelben zwar wie alle andere Gewachſe in gutem Erd
reich luſtiger als in einem gerinaen wachſen und abſon
derlich einen teuchten Grund lieben auſſer dem aber kei
nem Lande ob es gleich auch ſandia und mager ware
leicht verſagen alſo an allen Orten fortgepflantzet wer
den konnen. Nicht



Nicht weniger (2.) ſind dieſelben hie zu Landre
eben ſo leicht als anderswo zu vermehren im
maſſen durch den in jungſter Zeit dißfalls angewandten
Fleiß erlernet worden daß alle die ſonſt bekannte und
ingemein mit andern Baumen ubliche Arten der Fort
pflantzung wie ſolche auch von dieſem Baum abſonderlich
anderswo beſchrieben zu befinden gar wol anſchlagen
und gedeihen. Wie dañ die nun wieder angelegte zahlrei
che Baumſchulen hievon ein augenſcheiniiches Zeugniß
ablegen. Uind wer weiß ob durch mehrere Proben die aus
einem fleißigen Nachſiüen und unverdroſſener Handan
legung erwachſen koñen nicht neue und vortheilhafftere
Mittel zu ſolcher Fortpflantzung gelingen moaen. Jndeſ
ſen iſt ſchon genug daß diejenigen ſo au der Seidenzucht
eineLuſt gewinnen verſichert ſtnd dan es ihnen an dieſem
dazu nohtwendigen Grundſtuck nicht ermanaeln wer
de inmaſſen vorgedachte Baumſchulen durch GOttes
Segen obaleich unter mancherley Beſchwerlichkeiten
ſo weit gediehen daß daraus ein guter Anfang ſchon
zu machen und wenn Seuitzt regierende Konigl. Majeſt.
Jhren allervochſten Beyrall und denen von Dero
alorwürdigſten Herren Vater zu Herſtellung dieſes
Wereks ertheilten Gnaden- Briefen und Verordnun
gen den notigen Nachdruck Lillergnadigſt zu verlelihen
geruhen wie von Dero darob vormahls bezeugten Ho
hen Wolgefallen zuverſichtlich gehoffet wird zum all
gemeinen Nutzen nach und nach immer mehr anwach
ſen werden.

Was aber (3. das Vornemſte und die groſſeſte
Beyſorge gemachet weil doch nicht ſelten zu verneh
men geweien daß ſelbſt in Jtalien bey harten Wintern

der
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ds 9 Scoder Maulbeerbaum Schaden aelitten ſo hat die kurtz
liche Erfahrung da durch den Anno ryog. eingefallenen
gantz ungewohnlichen und bey Menſchengeden—
cken nicht erlebten Froſt von unſern inlandiſchen
ſo fruchtbaren als ſelbſt wilden Baumen eine unzehl—
bare Menge verderbet worden dargethan daß der
weiſſe Maulbeerbaum vor andern ausgedauret
und nicht leicht zu befinden geweſen daß es ſeyn alte oder
junge davon ausgegangen ſo daß dergleichen Dauer
hafftigkeit man ihm kaunmzugetrauet. Um ſo viel—
mehr da die ſchwartzen Maulbeerbaume ſolche nicht
bewieſen ſondern gleich andern ihres gleichen zarten
Gewachſen hauffig abgeſtorben welches aber weil ſie zu
dem Gebrauch wovon hie gehandelt wird ſonderlich
nicht dienen uns keine Hinderung macht. Auf eine
ſolche Probe nun kan man forthin ſicher bauen ohne
zu vefahren daß leicht eine Kalte einfallen werde wo
burch dieſer Pflantzung Abbruch geſchehen und die ſo
ſich derſelben befleiſſen des Genieſſes ihrer Arbeit und
Fleiſſes beraubet werden mogen.

Und ob man wol (a4) bemercket daß der Baum
aegen die Kalte ſehr empfindlich daher mit ſeinem Laub
uber alle andere Baume zuruck halt und am ſpateſten
ausſchlagt woraus eine neue Beyſorge erwachſen wie
die Wurme wenn ſie nach ihrer Art auskriechen ehe
der Baum aenungſam Laub geſetzet erhalten werden
mochten: ſo hat doch auch dieſem die Erfahrung gerah-
ten und gelehret wie der Same der Wurme han
tieret werden muſſe/ damit er nicht zur unrechten
Zeit ſondern eben wenn es nothig iſt aushecke.

B Die
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Die ſo ſich der Seldenzucht befleiſſen haben deſſen eine
Probe eben abgeleget da die ſonſt nicht gewohnte Un-
freundlichkeit des heurigen Frühlings den Maulbeer
Baum geſchrecket und uber Vermuhten lange zuruck
gehalten daß ſie ſich gleichwol nach ſeinem Verweilen
gerichtet und davon keinen Schaden empfunden.

So vilel endlich (5.) die Gute der hie erzielten Seide
betrifft da hat an denen bisherigen Proben der ſelbſtre
dende Augenſchein gegeben daß ſie an Glantz und Schon
heit der Jtalianiſchen gar nicht weiche. Von ihrer Ge
ſchlachtigkeit und Starcke aber zeugen die ſo ſie verar
beitet haben daß ſie auch hierin keinen Unterſcheid ge
funden wie denn auch an denen daraus gefertigten
Zeugen keiner oder doch kein ſolcher zu vermercken der
derſelben ihren Wehrt benehmen und ſie im Gebrauch
verwerfflich machen ſolte.

Augss allem deme nnu ſo bißher angeflihret erheltet
zur Gnuge daß wir unſerem Lande und Gegend weni
ger zugetrauet als wir in der That davon erfahren
wenn wir an der Moglichkeit der Fortzucht der Seide
und derer dazu gehorigen Baume gezweiffelt und daß
wir denen viel zu dancken haben ſo den Verſuch hievon
zu nehmen die erſte Muhe und Koſten gewaget nach
dem es nu nur bey uns ſtehen wird ſolchen von der Na
tur gegonneten Vortheils uns zu bedienen und daraus
allen den Nutzen zu ziehen ſo uns dadurch in vollem
Maaß dargebohten wird.

Um ſo vielmehr (6.) weill die einige noch ubrige

Schwurigkeit aus dem Wege zu ruumen die Vorſe
hung
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hung ſelbſt geſorget und uns eine Menge Leute zu
gefuhret die in ihrem Vaterlande ſolcher Arbeit
gewohnt und darzu von Jugend auf abgerichtet
worden. Dieſe Leute welche man ſonſt ohne viel
Beſchwerlichkeit und groſſe Koſten nicht oder doch nicht
in genugſamer Anzahl hatte haben konnen nachdem
ſie von ſelbſt zu uns gefluchtet und unter uns wohnen
werden ſich erfreuen wenn ihnen Gelegenheit verſchaf
ret wird dasjenige zu uben womit ſie an ihrem Orth
beſtandig umgegangen und ein Theil ihres Unterhalts
erworben. Und weil ſie nicht an einem Orth allein
beyſammen ſondern hin und wieder in dieſem und an
dern Koniglichen Landen wohnen kommen ſie ſo viel
beſſer zu ſtatten ſolchen Bau allenthalben einzuführen
und auch die Eingebohrnen zu demſelben abzutrichten.
Wie ſtatlich nun ſolcher Vortheil alſo rahtſam ſolte wol

zu achten ſein deſſelben weil er verhanden iſt ſch zu be
dienen ehe denn iolche Leute mit der Zeit auf eine oder
andere Weiſe abgangig und die voritzo dienſame Gele
genheit alſo wieder verlohren wurde.

Hlemit ware alſo die Moglichkeit des Seldenbaues
bey uns nach Nothdurfft erwieſen. Auf die (1IJ.)
Nutzbarkeit zu tommen ſolte faſt iberflußtg ſchei-
nen daruber viel Worte zu machen weil davon ſo vlel
Exempel und Vorurtheile verhanden als Lander ſind
da er mit groſſem Nutzen der Einwohner getrieben wird
und kluge Reaenten nch gefunden haben die denſelben
ihren Unterthanen gemein zu machen ihnen hochſt an
gelegen ſein laſſen unter welchen Henricus IV. in Franck
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ds 12 8ſoreich als unſern Orten und Zeiten der naheſte am
helleſten in die Augen leuchtet.

Anfanglich nun und (1.) mogen hieher gezogen
werden einiae Umſtande und Eigenſchafften ſo den
Maulbeerbaum ſelbſt angehen. Wie derſelbe (a)
mit weniger Muhe fortzupflantzen und zu vermehren
iſt ſchon oben angefuhret worden deme (b) noch dieſes
mag beygefuget werden daß wo etwa kein Raum oder
Geiegenhett verhanden oder auch die Koſten geſcheuet
wurden ihm einen eigenen Garten zu widmen er auch
mit ſolchen Orten vorlieb nehme wo ſonſt andere auch
wol unfruchtbahre Baume zur Zier oder Schatten hin
geſetzet werden. Alſo mag er in den Obſt-oder Ku
chenGarten imgleichen in den Weinbergen und
auf den Gottes-Aeckern an den Zaunen herum
oder auch an Trifften Wegen Wieſen Angern
vornemlich aber an WaſſerGraben gar wol ſte
hen. Jn Alileen kan er gleichfalls entweder allein oder
mit andern Baumen vermiſcht verſfetzet werden nur
daß fie nicht zu dicht in einander ſtehen und er die noh
tige freye Sonne die ihm gar angenehm iſt und wol.

be
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es 13 GSlo lte. Bey Stadten findet er ſeine
mſten in den Zwingern/ auf den
Stadtgraben und anderen ver—

Seine Wartung (o) iſt nicht muh—
ſam und wenn er einmahl wohl geſetzet bedarff er wei
ter nichts als daß er angepfahlet/ nohtdurfftig be—
hacket und in zwey oder drey Jahren einmahl

Jvon dem durren Holtz und Wirreiſig geſaubert
werde. Wo er in freyem Felde zu ſtehen koſit muß
er vor dem Anlauff des Viehes verwahret und ſo hoch
gezogen werden daß kein Vieh an die Aeſte reichen kon—
ne weil er ſonſt nicht wurde unangetaſtet bleiben.

Seine eigentliche und beſondere Nutzbarkeit aber
cz.) auſſer daß er zur Nahrung vor die Seiden—
Wurme alleinig und unumganglich nohtig iſt
beſtehet ferner auch darin daß ſeine Frucht ob ſie J

zwar vor Menſchen nicht ſonderlich zu gebrauchen 14

141

vor das Feder-Vieh vortrefflich dienet und dem—
ſelben ſehr wol aedeihet wie denn auch das Federwild

uihr gerne nachgehet. Wenn der Baum zum zweyten
mahl ausgeſchlagen dienet ſein Laub zur Maſtung

ĩ

vor das Rind-und Schaaf-Vieh als welches deſ
Jſen begierig geneußt und darnach wol gedeihet.

Wle nutzbar (3.) die Erzielung der Seide ſey iſt J
leicht abzunenmen wenn man in Erwegung nimt wie
in kurtzer Zeit; und einer ſolchen die keiner andern

7Landarbeit hinderlich iſt; mit geringer Hulffe; und
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eds 15 Sſoſchiehet nachdem man viel Wurme zu ziehen ge ĩ
dencket und dieſer Anzahl muß ſich nach der Menge
des Laubs ſo zu ihrer Ausfütterung verhanden iſt richten. Aus einer Unze Saamens werden ingemein 10. J
Jtalianiſche Pfund Seiden ſo etwas leichter denn dieunſerigen und auf ein Pfund Selden funff auch wol J
weniger vollkommene wonlerwachſene Baume geſchatzet.

Wenn nu die reine Seiden abgehaſpelt kan das ĩ
Pfund einzeln wol um a. Thaler im Pauſch aber
zwiſchen 33. bis 33. Thaler ausgebracht werden.
Auſſer der reinen Seiden hat man noch die Floret
Seide aus welcher das Haſpellohn genuglich kom
met. Nachdem nu an denen obangezeigten Koſten viel
oder wenig kan erſparet werden und derſelben Belauf
von dem Ertrag der gewonnenen Seiden abaezogeniſt
wird ſich allezeit ein anſehnlicher Uberſchuß finden ſo
jene nicht ein ſender wenigſtens zwey und mehrmahl

ĩJ
übertreffen kan und zwar um ſo viel groſſer als der
Seiden mehr geweſen. Doch bleibet auch denen ſo ein
wenigeres bauen ihre Muhe nicht unbelohnt ja ſelbſt
die ſo keine andere Gelegenheit haben als etwa in ihrer
Schlaf-Kammer in Sieben auf einem Sims oder

114
aufgehangenen Hurden u. d.g. etwas an Seide zuge
winnen (wie denn an denen Orten wo der Bau in vol 21
lemSchwang iſt geſchiehet und kein Hausling ſo gering 114
der nicht wie wenig es auch ſey anietze ob ſie ſchonnicht ſo viel haben daß ſte Strang vollmachen u
oder auch wenn ſie mit dem Haſpeln ſich nicht behelffen J

konnen finden ein Mittel ſich ihrer Arbeit zu erfreuen
indem ſie die gantzen SeidenEyer zu den Fabricanten tra
gen und den Wehrt davor empfangen. Die
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Dieſe nun ſo die Seide roh erzielen ſind die erſten

die daran gewinnen. Wenn man aber (3.)bedencket
wie viel daran ferner gethan und durch wie manche
Hande ſie gehen muß ehe ſie zu ihrem endlichen Ver
brauch tüchtig wird ſo laſſet ſich eine neue Nutzbarkeit
erblicken die viel weltter als die vorige ſich erſtrecket

und nicht nur ein gutes Theil der ubrigen Ein—
wohner ſondern ſelbſt den Landes-Herrn beruhrt.
Man weiß daß zu Venedig neben andern ein Hollan—
der ſich aufhalt ſo dieſe Handthierung treibet daß er
die rohe Seide von dem Land ziehet und bereiten laſſet.
Dieſer ſoll beſtandig zwiſchen 7. und goo. Menſchen un
terhalten denen er das Jahr durch vollauf zu arbeiten
gibt. So nun der einige Mann unter vieien einerley
Gewerbes die in ſeiner und andern umliegenden Stad
ten wohnen und an einem Orth daherum die meiſte
Seyde nicht fallet ſo viel zu thun vermag waß ſolte
man nicht Z. E. von der gantzen Churmarck zu hoffen
haben wenn der Seldenbau in derſelben einmahl recht
empor gebracht ware dazumahl dieſelbe hiezu einen ſo
bequehmen Boden und ſo ſtattliche Gelegenheit zeiget.
Wie vielen Menſchen konte hiedurch zu Brodt
geholffen werden die ſonſt nicht wiſſen womit ſie ih
ren LebensUnterhalt verdienen ſollen und entweder
andern zurLaſt fallen oder aus demLande gehen müſten.
Und wie kan es fehlen wo ſo viel Menſchen ihre Nah
rung finden und ihren taglichen Verdienſt hinwieder
verzehren daß die Acciſe und andereLandesherrli
cheEinkunffte ſolches nicht mercklich mit empfindẽ

und
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und einen ſtattlichen Zugana verfpuhren ſolten. Nicht
zu gedencken wie auch der Handlung wenn man ſo
weit gelanaet ware daß man uber die inlandiſche Noth
durfft auch andern mittheilen konte ein neuer Zuwachs
angedeihen wurde.

Es mochte aber heiſſen dieſes ſeyen Anſchlage in die
Lufft oder zum hochſten Rechnungen auf dem Papier
an welchen im Felde noch ein grones fehle und da noch
viel Waſſer hinflieſſen muß ehe es ſo weit gelange.
Freylich laſſet ſich die Sache nicht erzwingen und ein
Baum als worauf es hie hauptſachlich ankommt ehe
er zu ſeiner gehorigen Starcke erwachſt muß ſeine Zeit
haben. Allein um ſo vielmehr ware nothig die Zeit
zu raht zu halten und weil doch ein Anfang ſein
muß wo ein Ende folgen ſol je eher je lieber die. Hand
anzulegen. Es heiſſet ia wer da ſaet und alſo auch
pflantzet der ſaet oder pflantzet auf Hoffnung. Ein
Dattelbaum ſol erſt in hundertJahren tragen derglei
chen von dem bluhen der Aloe vor dieſem auch geglau
bet worden und dennoch hat man ſie zu pflantzen nicht
unterlaſſen. Ein Maulbeerbaum kan nach dem zehen
den Jahr mit aller ficherheit gebrauchet werden und
iſt aisdenn ſein Laub ſtarck genug daß der Wurm
ſich an demſelben wie an dem Laub von gantz jungen
Baumen zu geſchehen pfleget ſonderlich wenn er ſchon
uber die helffte iſt nicht uberfreſſen wird. Und was
ſind zehen Jahr in einer Haußhaltung zumahl wo
ein ſo unwiederſprechlicher Nutz unausbleiblich zu hof
fen. Noch iſt, es nicht mehr nohtig ſo lange zu warten

5*l und
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man ſich deß in denen mehr vorgedachten Baumſchu
len vorhandenen Vorrahts bedienen wil.

So viel wird genug ſeyn auch von der Nutzbar
kelt des Seidenbaues einen kurtzen Entwurff und zu
fernerem Nachſinnen Anlaß zu geben. Wenn es er—
laubt wil man zum Beſchluß einige Hulffsmittel
anzeiaen wodurch derſelbe gefordert werden moge.
Die Welt wil mehr durch Exempel als Bermahnungen
angefuhret werden und laſſen auch die ſich durch ſoiche
bewegen die ſonſt durch Gewohnheit oder Vorurtheile
eingenommen keinen Beredungen Raum aeben. Alſo
(1.) wurde ein guter Vorganger einen guten
Nachfolger machen; Und wenn bey ein und andern
anſehnlichen Gütern oder auch bey den Stadten in
ſonderheit wo ſolche Leute die mit der Pflantzung der
Baume ſo wol als mit der Wartung der Wurme um
zuaehen wiſſen entweder ſchon wohnen oder aus der
Nahe leicht zu haben waren ein Anfang wolte gema—
chet werden ſolte es glaublich viele andere zur Nachah

mung ermuntern.
Welie denn nicht zu zweiffeln wenn das Werck nur

um etwas gemeiner als es voritzo noch iſt und unter
dem Volck bekannter wurde daß 02.) zugleich auch
bey den Landes-Kindern die Luſt zu demſelben
erwachſen und ſie ſich deſſen anaunehmen beginnen
werden well ja naturlich der Menſch nicht nur zu neuen
Dingen geneigt ſondern auch wo einiger Vortheil zu

ma
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machen nach demſelben begierig iſt und die Zeiten ſo
bewandt daß auch geringe Vorthelle wenn ſie nur
redlich und moglich ſind nicht auszuſchlagen.

Ein groſſes wurde (3.) ſolche Luſt erwecken und
dem Werck eine Forderung geben wenn diejenigen ſo
etwas Seide es ſey wenig oder viel gewinnen einen
gewiſſen Abnehmer wuſten wo ſie ihr Gut anbrin
gen und der Frucht ihrer Arbeit ſich erholen konnten.
NRun iſt kein Zweiffel daß mit der Zeit von ſelbſt ſich ſol
che hervorthun werden wenn die Sache auf einem ſol
chen Fuß ſein wird daß ein wichtiger und beſtandiger
Gewinn bey ſolchem Handel zu machen. Weilil aber
gar alaublich zu beſorgen daß vor der Hand und im er—
ſten Anfang bey groſſerer Mühe und Beſchwerlichkeit
ein geringerer Gewinn nicht leicht jemanden locken
dorffte bboß aus Liebe zu dem gemeinen beſten ſich damit
zu beladen wie ſtarck er auch verſichert ſein konte daß
mit der Zeit er ſolcher ſeiner Muhe uberflußig zu genieſ
ſen haben werde da immittelſt dieſe Erferderniß ſo be—
ſchaffen zu ſein ſcheinet daß ohne dieſelbe mit der Ein
fuhrung des Wercks ſchwerlich nach Wunſch aufzukom
men ſein mochte ſo wurde wol auf eine hohere Uberle
gung ankommen wie derſelben am bequemſten zu rah
ten und abzuhelffen. Solten wol nicht etwa diejenigen
ſo die gemeine Werckhauſer in Verlag und Aufſicht
haben hierunter zu einem Mittel dienen konnen?

Dieſes iſt ſo auf daßmahl zu der vorge—
habten Abſicht vor zulanglich erachtet worden.

Mit
2
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Baume als die Wurme und ſeloſt die Seide ge—
hoörig zu handeln/ und damit recht umzugehen
ſey ſich aufzuhalten, hat man voritzo angeſtan
den eines theils weil ſolches von andern ſchon
vorhin ausfuhrlich geſchehen andern theils weil
das vornehmſte auf die Handgriffe ankommt
die aber aus Buchern nicht zu erholen ſondern
durch thatliche Anweiſung erlernet werden mu—
ſten ſo daß dergleichen Unterricht mehr denen
Wißgierigen ihre Luſt zu buſſen dienen als denen
ſo wurcklich Hand anzulegen gedencken nutz ſein
wurde. Da aber nach demielben einiges Ver
langen verſpuhret werden ſolte/wil man dem ge

meinen Nutz und Wolgefallen hiemit zu
dienen ſich willig finden

laſſen.
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